205. 


Donnerſtag, den 3. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 

D Frankfurt a. M., Dienſtag 1. September. 
er Spezialdebatte waren überhaupt folgende Artikel 

unterzogen: 1—6, 8, 9, 11, 14, 16, 18, 20, 24, 

— 28, 36; alle übrigen find en bloc angenom⸗ 

dude Außer den ſchon bekannten ſind folgende Ab⸗ 

vis ungen der Reformakte hervorzuheben. Die 

So 0 Stimme des Directoriums wird gebildet aus 

— Hannover, Württemberg nach einem jähr⸗ 

die Turnus oder wie ſie ſich ſonſt vereinbaren; 

fünfte aus Baden, den beiden Heſſen, Holſtein, 
uremburg, Braunſchweig, den beiden Mecklenburgs, 
Mau, Artikel 11 iſt dahin modiſizirt, daß zu Ver⸗ 
jungs - Veränderungen und bei Gegenſtänden, die 
bisher zur Competenz der geſetzgebenden Gewalt der 

Einzelſtaaten gehören, Einſtimmigkeit erforderlich. — 

In Art. 16 iſt die Zahl der Abgeordneten auf 302 

erhöht und in Artikel 20 die für gewiſſe Fälle be⸗ 

ſtimmte Majorität von / in ½ geändert. 
« München, Mittwoch 2. September. 

Die Erzherzogin Sophie iſt heute hier durchpaſſirt. 
ie reift nach Karlsruhe und von da nach Baben- 
aden, wo eine Zuſammenkunft mit der Königin von 
reußen ſtattfinden wird. 

Kaliſch, 31. Auguſt. 

Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Das 

Corps des Inſurgentenführers Taczanowski hat eine 

bollſtändige Niederlage erlitten; die Infanterie wurde 

Tauch niedergehauen, die Cavallerie zur Hälfte. 
aczanowski ſelbſt iſt nach Krakau geflohen.“ 

M Newyork, Sonnabend 22. Auguſt. 

an erwartet hier täglich die Nachricht von dem 
falle des Forts Sumter. Dagegen wird Charleſton 
die Vertheidigung fortſetzen. General Lee ſteht noch 

Fischen dem Rapidan und dem Rappahannock. — 

Beneral Meade erwartet einen Angriff von ihm. — 

3 marſchirt auf Knoxville, Roſencrantz auf 
battanooga. 


Die Antwort Dänemarks. 
(Nach dem offiziellen authentiſchen Wortlaut.) 


Die im gegenwärtigen Augenblicke beſonders wich⸗ 

Erklärung, welche Dänemark in der letzten 
estagsſitzung am 27. v. Mts, auf den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 9. Juli abgeben ließ, lautet voll⸗ 
ſtändig wie folgt: 

„Unter Bezugnahme auf die mittelſt Bundesbeſchluſ⸗ 
es vom 19. b. M. an die Königl. Regierung gerichtete 
aufforderung iſt der ſüpftitutrte Geſandte angewieſen 
orden, die nachſtehende Erklärung abzugeben. 

Als unter den Verbandlungen von 1851, 1852 die 

Anigl. Regierung die Abſicht ausſprach, alle Theile der 
däniſchen Monarchie auf gleichartige Weiſe in einen con⸗ 


tige 


tionellen Geſammtſtaat zu vereinigen, da geſchah 
s unter der ſelbſtverftändlichen und von beiden Sei- 
ausdrücklich anerkannten Vorausſeßung. Tbeils daß 
das Verhältniß der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
Burg zum deuiſchen Bunde nicht unvereinbar ſei mit 
er unabhängigen Stellung einer däniſchen Geſammt⸗ 
Wonarchie im europälſchen Sta tsſpſteme, theils daß der 
Crntritt diefer Herzogtbümer in eine repräfentative Ver: 
faſſungsgemeinſchaft mit den übrigen Theilen des Staa⸗ 
fi mit den Rechten und Geſetzen des Bundes überein⸗ 
Warane, — was denn auch von der Bundesderſammlung 
e förmlichen Beſchluß beſtätigt wurde. d 
hole königl. Regierung will Hier nicht auf eine um⸗ 
polende Erörterung über alle die Schritte eingehen, die 
N r bewerkuelligt wurden, um die Abſicht des Königs 
den Asfübrung zu bringen, oder über die Schwierigkel. 
sun die derſelden entgegentraten. Alle dieſe Umſtände 
dem Bunde wohl bekannt und baben ſchon zu oft 
die 15 zu Meinungsverſchiedenheiten gegeben, worauf 
Önigt, Regierung nicht zurückzukommen wünſcht. 


alpiger 


n AT 7 


Danpfbool 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 5 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Darüber können aber die Meinungen nicht verſchieden 
fein, daß ſeitdem die Anſichten über Stellung und Auf- 
gabe des deutſchen Bundes weſentlich ſich geändert haben, 
und mit ihnen auch die Auffaſſung ſeiner Rechte über 
die zur däniſchen Monarchie gebörenden Bundeslande. 
Die königl. Regierung glaubt daher nur eine Thatſache 
zu conftatiren, wenn dieſelbe ausſpricht, daß die Vor⸗ 
ausfegungen von 1851, 1852 nicht eingetreten find, und 
daß ſie ſich in Folge deſſen allmälig in die Alternative 
geſtellt ſah, entweder die Unabhängigkeit der ganzen dä⸗ 
niſchen Monarchie oder die beabfichtigte innigere Ver- 
bindung der Bundeslande mit den übrigen Theilen des 
Staates aufzugeben, eine Alternative, die der kgl. Regie⸗ 
rung keine Wahl geſtatte. 

Was das Herzogthum Lauenburg ſeit feiner Vereini⸗ 
gung mit der Krone Dänemarks ununterbrochen und 
ungeſtört beſeſſen, hat das Herzogthum Holſtein 
durch das Verfaſſungegeſez vom 11. Juni 1854 erhal- 
ten: die conſtitutionelle Gewähr ſeiner Selbſtſtändigkeit 
in allen feinen beſonderen Angelegenheiten im weiteſten 
Sinne des Wortes. Und die kgl. Regierung hat ſich bereit 
erklärt, dieſer beſonderen Verfaſſung diejenige freie Ent⸗ 
wickelung, die den liberalen Grundlagen des däniſchen 
Staatslebens entipricht, angedeihen zu laſſen. Daneben 
konnte die den Bundeslanden in der Monarchie gegebene 
Stellung hinſichtlich der gemeinſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten eben jo wenig Se. Maj. in der gewiſſenhafteu Er⸗ 
füllung aller von ihm übernommenen Bundespflichten 
gehindert haben, als die eigenthümliche Entwickelung und 
die finanziellen Intereſſen der Herzogthümer gefährdet 
wurden durch ihre Theilnahme an der Geſammtverfaf⸗ 
ſung. Wenn die königl. Regierung unter dieſen Um⸗ 
ſtänden einem Landestheile, der bisher nur ein provin⸗ 
zielles Leben geführt und nur ein Recht auf die Stellung 
einer Provinz in der Monarchie hatte, politiſche Indi⸗ 
vidualität und conſtitutionelle Autonomie auch in den 
bisher gemeinſchaftlichen Angelegenheiten eingeräumt hat, 
ſo hat dieſelbe ſich zu dieſem Opfer nur deshalb entſchloſ⸗ 
jen, einerfeits um ſich den Wünſchen der holſteiniſchen 
Bevölkerung zu fügen, deren Vertreter ſeit vielen Jahren 
und unter feder Form ſich einer gemeinſamen, auch Hol⸗ 
ſtein umfaſſenden, eonſtitutionellen Repräſentation wider⸗ 
ſetzt haben, andererſeirs um den Anforderungen des deut ⸗ 
ſchen Bundes zu entſprechen, welcher, um die Selbſtſtän⸗ 
digkeit und die Gleichberechtigung Holſteins und Lauen⸗ 
burgs zu wahren und den Beſchlüſſen vom 8. März 1860 
und 7. Februar 1861 verlangt hat, daß kein Geſeßz über 
gemeinſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in 
Finanzſachen, für die Herzogthümer erlaſſen werde, wenn 
es nicht die Zuſtimmung der Stände erhalten hat. 

Dies ift es, was — faft mit denſelben Worten — 
durch die k. Bekanntmachung v. 30. März d. J. feſtge⸗ 
ſtellt iſt. Das in dieſer Ordnung durchgeführte Princip 
wird der deutſche Bund nicht füglich verkennen können, 
denn es iſt von ihm ſelbſt aufgeſtellt worden. Die be⸗ 
anſpruchte Gleichberechtigung und Selbſtändigkeit der 
Bundeslande können gewiß nicht vollſtändiger anerkannt 
und ſichergeſtellt werden, als auf dem von der k. Regie⸗ 
rung nun betretenen Wege, und jeder Zweifel, ob die 
Verbindung Holſteins mit der däniſchen Monarchie die 
Erfüllung der Bundespflichten Sr. Maj., beeinträchtigen 
könne, muß vollſtändig wegfallen, nachdem den Bundes 
landen eine allgemeine Autonomie eingeräumt iſt. Se. 
Maj. der König hat ſchon früher feine Bereitwilligkeit 
bekundet. Seine holſteiniſchen Unterthanen die volle 
Tbeilnahme an der freiern Entwicklung angedeihen zu 
laſſen, welche die Zukunft Deutſchland und dem deutſchen 
Bunde vorbehalten haben mag. Da die Verwirklichung 
dieſer Abſicht für Holſtein eine ſolche Stellung voraus 
feßt, wie ſie demſelben durch die Bekanntmachung vom 
30. März amgemiefen iſt, ſcheint auch dieſe Betrachtung 
geeignet, dieſer Ordnung eine Bedeutung beizulegen, welche 
beſonders nach den jüngſten Begebniſſen in Deutſchland 
die hohen Verbündeien Er. Ma. nicht verkennen können. 

Die k. Regierung iſt von dem aufrichtigen Wunſche 
beſeelt, jeden Anlaß eines Streſtes zu beſeitigen, welcher 
nur zu lange die friedlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen nahe 
verbundenen Nachbarländern geſtöct bat. Wenn die k. 
Regierung ſich deshalb aus den angeführten Gründen 
nicht im Stande fleht, die erwähnte Bekanntmachung 
außer Witkſamkeit zu fepen, hat fie dagegen den k. Ge⸗ 
ſandten beaufttagt, jede gewünſchie Aufklärung über die 
einzelnen Beſtimmungen derſelben dem Bunde zu geben. 
Die k. Regierung darf hoffen, daß eine ſolche Erörterung 


die Anſichten der Bundesverſammlung über dieſes Akten⸗ 
ſtück weſentlich verändern werde. Sie nimmt aber keinen 
Anſtand, ſich überdies bereit zu erklären, nicht nur jeden 
die Herzogtbümer Holſtein und Lauenburg betreffenden 
Vorſchlag in genaueſte Erwägung zu ziehen, ſondern 
auch diejenigen Beſchlüſſe des Bundes in den genannten 
Herzogthümern in Ausführung zu bringen, die weder mit 
der unveräußerlichen Souveränetät Sr. Majeſtät des 
Königs in feinen Bundeslanden unvereinbar fein dürften, 
noch der freien Ausübung der geſetzgebenden Gewalt in 
denjenigen Theilen der Monarchie, die dem Bunde nicht 
angebören, hindernd entgegentreten würden. 

Wenn der Bundesbeſchluß ſchließlich die Möglichkeit 
einer nahe bevorſtehenden Bundesexecution andeutet, 
kann die k. Regierung auf ihre den 9. v. M. abgegebene 
Erklärung verweiſen. Wie die hobe Bundesverſamm⸗ 
lung auch über die Grenzen ihrer in den Bundesacten 
feſtgeſtellten Competenz urtheilen mag, wird kein Zweifel 
darüber obwalten können, daß, nachdem die k. Regierung 
die politiſche Selbſtändigkeit der Bundesherzogthümer 


anerkannt und ſich bereit erklärt hat, über die Verwirk⸗ 


lichung derſelben nöthigenfalls in Verhandlung zu treten, 
eine ſolche Eventualität einzig aus einem internationalen 
Geſichtspunkte würde aufgefaßt werden können.“ 

Iſt dieſe Antwort jo „durchaus höflich und rückſichts⸗ 
voll“ wie man fie genannt hat? Wir unſeres Theis 
finden fie bis zur Beleidigung kalt, abſichtlich gemeſſen 
und arrogant. Man wird bemerken, daß Schleswig 
darin mit keiner Splbe nambaft gemacht iſt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. September. 

— Se. Maj. der König hat am Montag Nach⸗ 
mittag 2 Stunden bei der Königin Victoria von 
Großbritannien auf Schloß Roſenau verweilt. — 
Das Gefolge war in Coburg zurückgeblieben. — Am 
12. d. M. wird Se. Majeftät den Feſtlichkeiten in 
Geldern beiwohnen, zuvor aber in Herfort, Dort⸗ 
mund und Erkelenz die 13., 14. und 15. Diviſion 
inſpiziren. 

— Wie die „Fr. Bl.“ melden, haben ſich die 
Mitglieder der vom Bundestag eingeſetzten ſogenann⸗ 
ten Küſtenvertheidigungs-Commiſſion, mit alleiniger 
Ausnahme des Vertreters von Hannover, für die 
Wahl des Jahdebuſens zur Unterbringung der Nord⸗ 
feefüftenflotille ausgeſprochen. Hannover ſtimmte 
für den (hannoverſchen) Weſerhafen bei Geeſtemünde. 

— Bekanntlich iſt Hr. v. Bethmann in Frank⸗ 
furt, welcher den dort verſammelten Fürſten kürzlich 
ein ſo glänzendes Bankett gab, preußiſcher General⸗ 
Conſul. Nach dem hieſigen Correſpondenten der 
„Weſ. Ztg.“ ſoll Herr von Bismarck Herrn 
v. Bethmann zu erkennen gegeben haben, daß ſein 
Auftreten bei dem Fürſtencongreß keineswegs der 
Stellung entſprochen habe, welche er als Vertreter 
der preußiſchen Intereſſen in Frankſurt einnehme; er 
babe durch fein den Fürſten gegebenes Feſt an einer 
Manifeſtation ſich betheiligt, welche der König von 
Preußen wenigſtens indirekt desavouirt habe. 

Frankfurt, 30. Aug. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich hat nach auswärtigen Blättern Gelegenheit 
genommen, anläßlich einer ſehr gut gemeinten, aber 
unüberlegten Kanzelrede des hieſigen Pfarrers Thieſſen 
dem preußiſchen Oberſtcommandirenden hier erklären 
zu laſſen, daß er jene Rede, in welcher der Geiſtliche 
von der nahe bevorſtehenden Realiſirung des Kaiſer⸗ 
ideals ſprach, entſchieden mißbillige. Es hätten näm⸗ 
lich preußiſche Offiziere dem Gottesdienſt beigewohnt 
und nachträglich über Schritte berathen, welche gegen 
dieſe Anſprache zu thun ſeien. 

— Nicht gerade gegen Erwarten, aber doch gegen 
die anfängliche Beſtümmung bat heute die Schluß⸗ 
ſitzung des Fürſtencongreſſes nicht ſtattgefunden. Es 
wurde überhaupt keine Plenarſitzung gehalten, (deſto 


mehr aber, wie es ſcheint, Partialfigungen und Be⸗ 
ſprechungen), und iſt die letzte Sitzung auf morgen 
Vormittag 10 Uhr feſtgeſetzt, wahrſcheinlich um nach 
erfolgter Abſtimmung dann ſpäter noch das Protokoll 
zeichnen zu können. Für dieſe Abſtimmung aber 
werden nun noch alle Hebel in Bewegung geſetzt, 
um ſie in Oeſterreichs Sinn einhellig zu machen. 
Und wenn es vielleicht äußerlich nicht unrichtig iſt, 
daß der Grund des neuen Aufſchubes in der Fertig⸗ 
ſtellung der Protokolle beſteht, jo iſt doch nicht min⸗ 
der gewiß, daß die ſo gewonnene Zeit von Oeſter⸗ 
reich eifrig benutzt wird, jenen Zweck zu erreichen. 
Zu dem Ende iſt noch geſtern Abend abermals eine 
dahin zielende Anſprache des Kaiſers vertheilt worden. 
— Von Einzelheiten tragen wir noch nach: Holſtein 
ſoll in der 5. Curie ſein. Den freien Städten wurde 
die Wählbarkeit in das Direktorium zugeſtanden. 
Das ganz übergangen geweſene Heſſen⸗Homburg iſt 
jetzt auch berückſichtigt, und Hamburg hat man zwei 
Abgeordnete zugeſtanden. Verfaſſungsänderungen ſind 
an Einſtimmigkeit im Bundesrathe, für die Abgeord⸗ 
neten an drei Viertel der Stimmen. In Art. 8 
hat der Paſſus des „europäiſchen Gleichgewichts“ eine 
etwas andere Faſſung erhalten. Der offiziöfe „Con⸗ 
greßbericht“, der nicht einmal mehr in Betreff der 
Diners zuverläſſig iſt, erwähnt der Berathung über 
den Antheil zweier Vertreter der deutſchen Standes- 
herren an einer Curiatſtimme, „nur um ihnen einen 
ein äußeres Zeichen und Merkmal ihrer Ebenbürtig⸗ 
keit zu gewähren“, aber er theilt das Endreſultat 
nicht mit. Dabei weiß er bedenklich genug einzuflech⸗ 
ten, wie dieſe Claſſe des hohen Adels namentlich in 
neuerer Zeit viele, zum Theil ſehr harte Verluſte 
betroffen, und von den würtembergiſchen Standes⸗ 
herren weiß er, daß dieſelben durch die Ablöfungs- 
geſetze faſt ein Drittheil ihres Vermögens eingebüßt 
hätten. Beim Bundesgericht (Art. 28.) wurde eine 
Modification („nach Maßgabe der Landesgeſetze“) 
angenommen, damit die Entſchädigungsanſprüche der 
würtembergiſchen Standesherren wegen der Ablöfungs- 
geſetze, nicht der Competenz des Bundesgerichts unter⸗ 
zogen werden können. Andernfalls zweifelte der 
würtembergiſche Miniſter garnicht daran, daß die 
ganze Reformacte gar keine Ausſicht in Würtemberg 
habe, und er geſtand offen, daß kein Miniſter im 
Stande ſein werde, die ungeänderte, die Ablöſungs⸗ 
geſetze bedrohende Beſtimmung durchzuſetzen. 

Wien, 29. Aug. Es iſt zwar noch nicht be⸗ 
kannt, wann die Antwort des Fürſten Gortſchakoff 
auf die drei letzten Noten erfolgen wird, da der Fürſt 
die Abſicht haben ſoll, diesmal damit länger warten 
zu laſſen, das aber weiß man bereits, daß ſie ab⸗ 
lehnend lauten wird. Von irgend welchen Coneeſſio⸗ 
nen, zu denen ſich Rußland den neueſten Forderun⸗ 
gen der drei Großmächte gegenüber verſtehen würde, 
iſt durchaus keine Rede. Dieſe Haltung des Peters— 
burger Cabinets erklart ſich übrigens daraus, daß 
man ſich in den dortigen Kreiſen für überzeugt hält, 
daß die drei Mächte jetzt ebenſowenig wie früher 
geneigt ſind, ihre Forderungen mit den Waffen in 
der Hand zu vertreten. — Die Nachrichten aus 
Frankfurt lauten widerſprechend, ſo viel iſt jedoch 
klar, daß der Gang der Verhandlungen Manches zu 
wünſchen übrig läßt, und das Reſultat derſelben, 
wenn ein ſolches überhaupt zu verzeichnen ſein wird, 
jedenfalls nur ein ſehr beſcheidenes ſein wird. Daß 
die Directorialfrage, die Frage der Machtſtellung der 
einzelnen Souveräne noch immer nicht zur Löſung 
gelangt, iſt ſicherlich ein ſchlimmes Zeichen, haupt- 
ſächlich wohl darum, weil dadurch der Beweis gelie⸗ 
fert iſt, daß die Fürſten heute ebenſowenig wie frü⸗ 
her geneigt find den allgemeinen Intereſſen gegen⸗ 
über eine beſondere Opferwilligkeit an den Tag zu legen. 

— Eine Wiener Correſpondenz der „Spenerſchen 
Ztg.“ ſtellt Oeſterreich Verwidelungen in Aus icht, 
welche die Aufmerkſamkeit der kaiſerlichen Regierung 
vielleicht ernſtlicher beſchäftigen werden als die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten. In St Petersburg, fo ſchreibt 
der Correſpondent, ſcheinen ſich Dinge vorzubereiten, 
welche nichts Gutes von dortigen Intentionen bezüg⸗ 
lich Oeſterreichs ahnen laſſen. Wir machen Sie 
bei Zeiten darauf aufmerkſam, daß in der nächſten 
Zeit aus St. Petersburg allerlei Gehäſſigkeiten gegen 
Oeſterreich zu hören ſein werden; doch dabei dürfte 
es ſchwerlich ſein Bewenden haben. Wir hören, daß 
Rußland impoſante Truppenmaſſen gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Grenzen dirigirt, nicht als ob es ſich vor 
einer öſterreichiſchen Aggreſſion ſicherſtellen, ſondern 
als ob es ſelbſt an eine Offenſive gegen Oeſterreich 
denken würde. 

Paris, 29. Aug. Es iſt Oeſterreich offen⸗ 
bar gelungen, Frankreich ganz aus dem Concept zu 
bringen. Herr Drouyn de Lhuys hat ſtets nicht all⸗ 
zu viele Gläubige gefunden, wenn er ſeine Ueberzeu⸗ 


gung von der Möglichkeit eines einträchtigen Zuſam⸗ 
mengehens der beiden Mächte darlegte, die ſich im 
Jahre 1859 wie die entgegengeſetzten Pole des mo- 
dernen Staatenthums verhielten. Jetzt aber findet 
fi) außer den officisſen Vertretern der franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz kaum noch ein franzöſiſches 
Blatt, das nicht mit einer mehr oder weniger miß⸗ 
trauiſchen oder gar feindlichen Stimmung auf die 
frankfurter Politik Oeſterreichs blicke. Man denkt in 
höheren Regionen ohne Zweifel in dieſem Augenblicke 
mehr an eine Einigung, als an einen Krieg mit 
Rußland, und mehr als eine einflußreiche Perſönlich⸗ 
keit iſt bemüht, die kaiſerliche Politik vollens in dieſe 
neue Richtung hinein zu drängen. Es circuliren in 
dieſer Hinſicht allerlei merkwürdige Gerüchte; eines 
derſelben verdient wohl nur als Curioſum Erwäh⸗ 
nung: Es ſoll nämlich die Vermittelung zwiſchen 
Frankreich und Rußland von Niemand Anderem als 
Preußen übernommen werden. Wie dem auch ſein 
mag, man glaubt mit großer Zuverſicht, daß Ruß⸗ 
land gewiſſe Zugeſtändniſſe machen werde, die Frank⸗ 
reich mit Anſtand annehmen könne. Der Kriegspar— 
tei kommt das Alles ſehr ungelegen und ſie läßt 
Oeſterreich dafür büßen. 

Da man kaum noch darauf rechnet, den Erz⸗ 
herzog Maximilian auf den Thron Montezuma's 
zu ſehen, ſo ſieht man ſich nach einem Stellvertreter 
für den öſterreichiſchen Prinzen um. Die Mexicaner, 
d. h. die Notabeln ſollen die Abſicht haben, aller⸗ 
unterthänigft den Prinzen Murat in Vorſchlag zu 
bringen. Nichts bürgt jedoch bis jetzt dafür, daß 
die Mexicaner nicht ebenfalls die Mühen und Nöthen 
der Griechen zu verkoſten haben werden, wenn der 
Kaiſer ihnen nicht die Qual der Wahl erſparen will. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſch au, 20. Aug. Der „Schl. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Seit der Abreiſe des Grof- 
fürſten ſind keine weſentlichen Veränderungen vorge⸗ 
gangen, nur die Laternenſtunden fangen jetzt wieder 
ſchon um 8 Uhr Abends an, und das unbedingte Ver⸗ 
bot der abendlichen Straßen-Frequenz gilt jetzt ſtatt 
von 11 Uhr ab, wie bisher, ſchon von 10 Uhr an. 
Bei der afrikaniſchen Hitze, die erſt am Abend ein 
Aufathmen geſtattet, eine doppelt angenehme Polizei⸗ 
ſtunde! Ueber einen Stillſtand in Vexationen und 
Repreſſivmaßregeln können wir uns übrigens nicht 
beklagen. Arreſtationen und Hausſuchungen wechſeln 
nach wie vor mit einander ab. Neuerdings wird 
bei den Geldwechslern und Banquiers nach den aus 
der Regierungskaſſe verſchwundenen Pfandbriefen, 
reſp. Coupons, geſucht, und wenn ſich eine verdäch⸗ 
tige Nummer findet, ſo wird ſofort arretirt und das 
Geſchäft geſchloſſen. Daß die National- Regierung 
die Pfandbriefe gewiß nicht hier, ſondern im Aus⸗ 
lande in Cours geſetzt hat, daran denkt die ruſſiſche 
Regierung nicht. Mit dem Geldwechsler G. wurde 
bereits der Anfang gemacht. Es wurde bei demſel⸗ 
ben ein Coupon mit einer verdächtigen Nummer ge⸗ 
funden, den er mit anderen von einem Berliner 
Hauſe empfangen hat, und der Mann iſt arretirt 
und fein Geſchäft geſchloſſen. — Geſtern fand das 
Begräbniß des ermordeten Skowronski ſtatt. Die 
Regierung hatte den Beamten des Magiſtrats bei 
Androhung der ſofortigen Entlaſſung aus dem Dienſte 
befohlen, der Leiche zu folgen, und ſo mußten ſie 
dem Befehle Folge leiſten, aber die Geiſtlichkeit oppo⸗ 
nirte mit beſſerem Erfolge gegen die Begleitung der 
Leiche, und mit genauer Noth fand ſich ein einziger 
Prieſter, der, die Capuze tief über das Geſicht gezo— 
gen, ſo mit geſenktem Haupt dem Leichenzug voran⸗ 
ſchritt. Die eigentliche Schuld des ermordeten jun⸗ 
gen Mannes kennt man nicht genau. Er ſoll als 
Gehülfe bei einer verhaßten Perſönlichkeit im Bureau 
gearbeitet und Rapporte über ſeine Collegen und 
andere junge Leute gemacht haben. Auch der ver⸗ 
haßte Name ſeines Vaters war mit ein Grund, ihn 
verdächtig zu machen. — Die Thätigkeit für den 
Aufftand iſt hier ungeſchwächt. Die National-Regie⸗ 
rung ſchafft Winter Bournouſſe mit Capuzen und 
Pelze für den Winter an, und wir können auf un⸗ 
geſtörte Fortſetzung des blutigen Dramas während 
des Winters gewiß rechnen. Indeſſen will die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung alle Anſtrengungen machen, um die 
Inſurrection niederzuwerfen, was ihr auch vielleicht 
zuletzt gelingen wird, aber dieſes Gelingen wird ihr 
ſicher noch ſehr viele Opfer koſten. Laut einer Be⸗ 
kanntmachung im Dziennik wird das Mädcheu-In⸗ 
ſtitut vorläufig nicht wieder eröffnet werden. Dies 
geſchieht deshalb, weil die bisherige Vorſteherin, Ma⸗ 
dame Paszkowska, entlaſſen worden iſt und an ihrer 
Stelle eine Ruſſin fungiren ſollte. In Folge deſſen 
wäre keine einzige polniſche Schülerin erſchienen. 
Da die Regierung dies bei Zeiten erfuhr, ſo wollte 


ſie ſich die Demüthigung erſparen und verordnete Be 
einſtweilige Schließung des Inſtituts. — G 1 
Trepoff iſt von hier wieder abgereiſt. Er hat erklär 
daß in Warſchau keine Polizeireform möglich iſt, ji 
alle Beamte im Dienfte der Revolution ſtänden 
Die Niepodleglose hat auch eine Annonce, ME t 
die vorräthigen revolutionären Photographieen aufzähl 
und wo fie zu haben find, anzeigt, in den Comptol 
ren der geheimen Schriften nämlich. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, ben 3. September. i 

— CConcert.] Am nächſten Sonnabend findet im 
Schützengarten das ſiebente Concert der „vereinigten 
Sänger Danzig's“ ſtatt. Ein großartiges Programm 
von zwei- und zwanzig Piegen für Orcheſter, großen 
Chor, Triplequartett und Solo von vortrefflicher Aus, 
wabl, wird bei der Beliebtheit dieſer Concerte nicht 
verfehlen eine große Anziehungskraft auszuüben, zum 
durch feſtliche Decoration und brillante Illumination 
des Gartens auch für das Auge beſtens geſorgt iſt. 

Theil der Einnahme iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimm 

— Von verſchiedenen Seiten wird gewünſcht, daß die 
fünfzigjährige Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig au 
hier im großartigen Stile begangen werden möge. 

— Es wird beabſichtigt, die Verhandlungen der bier 
ſtattgebabten Provinzial-Lehrer-Verſammlung als Brochüte 
zum Beſten des Peſtalozzi⸗Vereins erſcheinen zu laſſen. 

— Der Leichnam des Brand ⸗Inſpector Mütter 
wird auf Wunſch der Hinterbliebenen nach Berlin 
gebracht. 

— Die Agave americana, welche, wie wir geſtern 
mitgetheilt, im Garten des Rittergutes Klötzen vor 
Kurzem geblüht, iſt eine Alloepflanze, deren Blüthe nut 
höchſt ſelten und zwar nach verſchiedenen Behauptungen, 
alle hundert Jabre eintreten ſoll. In Südamerika iſt ſie 
ſeit dem Jahre 1551 ſo häufig, daß man ſie zu Zäunen 
benutzt. Bei uns in Gewächshäuſern iſt ſie holzig, ohne 
einen eigentlichen Stamm, mit einer Menge ſehr dicker 
rinniger Wurzelblätter mit Randſtacheln und einem Stift. 
Nach mehreren Jahren erhebt ſich aus der Mitte ein arm“ 
dicker, 20 Fuß hoher Schaft, der ſich in eine große pyra⸗ 
midale, von gelblich grünen Blumen bedeckte Rispe ver 
theilt. Der Schaft wächſt jo ſchnell hervor, daß man ihn 
faft wachſen ſieht. Aus den Blättern macht man Faſern 
zu Seilen und groben Tüchern. Das Portrait, welches 
ein biefiger Künſtler von dem Prachtexemplar im Garten 
des Ritterguts Klötzen gemalt hat, iſt einer hohen Dame 
zum Geſchenk gemacht worden. 

Gollub, 28. Aug. Die Beſuche des ruſſiſchen 
Militairs in unſerem Nachbarſtädtchen Dobrezyn mehren 
ſich. Dieſer Tage trafen einige Escadrons Ulanen, die 
— nebenbei geſagt — ſehr gut ausſahen und vortreff⸗ 
liche Pferde hatten, daſelbſt ein. Geſtern rückten jene 
Ulanen zwar wieder ab, ſie ſollen jedoch in ca. 14 Tagen 
wieder zurückkehren. Sie gehören den verſchſedenen mobilen 
Colonnen an, welche den nördlichen Theil Polens nun- 
mehr fleißig durchſtreifen. Widerſtand oder dergleichen 
wird denſelben in der letzten Zeit nicht mehr entgegen 
geſtellt. Es iſt dies Alles aber ein Beweis mehr, daß 
die Flamme des wilden Aufruhrs dem Erlöfchen ſich nähert. 


Rawicz, 31. Aug. Heute Vormittag gegen 
10 Uhr wurden wir in Angſt und Schrecken verſetzt. 
Es wurde Generalmarſch geſchlagen, Feuerſignale 
gegeben und Feuerruf vernommen. Alles ſtürzte in 
Angſt nach dem Zuchthauſe, der angeblichen Brand⸗ 
ſtätte. Glücklicher Weiſe hatte ſich dieſe in der gan⸗ 
zen Stadt verbreitete Kunde nicht beſtätigt. Der 
Alarmirung lag ein anderer, leider ebenfalls recht 
beklagenswerther Anlaß zum Grunde. Von den bei 
dem Kanal auf dem Feldwege nach Laszezyn beſchäf⸗ 
tigt geweſenen Strafanſtaltsgefangenen waren unter 
Anführung des berüchtigten, gemeingefährlichen Gau⸗ 
ners Emil John 19 davongelaufen, nachdem letzterer 
den Arbeitsaufſeher Linke kampfunfähig gemacht und 
ſich ſeiner Waffen bemächtigt hatte. Der Aufſeher 
Mücke, welcher nicht weit davon mit einer gleichen 
Anzahl von Flüchtlingen ſtand, forderte dieſe auf, 
ihre Arbeit nicht zu verlaſſen, was auch geſchah. Er 
lief über Kopf und Hals in die Stadt und rapor⸗ 
tirte den Vorfall der Direction. Oberſt Patzke traf 
ſofort die nöthigen Anordnungen, um größeres Uns 
heil zu verhüten und die Wiederergreifung der ent⸗ 
ſprungenen Verbrecher zu ermöglichen. 70 bewaff⸗ 
nete Soldaten wurden auf 4 Wagen ihnen nachge⸗ 
ſandt, und zu ihrer Deckung 2 Compagnieen. Na 
Bojanowo und Liſſa gingen Depeſchen ab, um von 
dort militäriſche Verſtärkung zu erhalten, weil noch 
heute in dem Forſt eine Durchſuchung vorgenommen 
werden ſoll. Der betreffende Aufſeher, Gatte und 
Vater mehrerer Kinder, liegt an den erhaltenen Wun⸗ 
den ſchwer darnieder. . 

Schrim m, 20. Aug. Heute früh iſt unſerk 
Militärmuſik nach ions gefahren, um bei einer 
ftattfindenden Feierlichkeit mitzuwirken. Es werden 
nämlich dort heute Nachmittag die im Jahre 1848 
bei Xions gebliebenen 19 Soldaten, welche bisher 
außerhalb der Stadt in einem Graben ruhten, 1 
Särgen feierlich auf dem evangeliſchen Kichhofe — 
graben werden. Die Gebeine der Leichen find ſch 


ge früh ausgegraben und in die Särge gelegt. 
Einige Monturſtücke waren noch leidlich erbalten, 
und ſoll man in einem Waffenrock noch 7 Thaler 
Geld, und in einem andern noch eine kleine Flaſche 
mit Branntwein gefunden haben. 


. Victoria ⸗ Theater. 


Die Pobl'ſche Geſangspoſſe: „Bruder Liederlich“ 
wurde geſtern zum vierten Male im Victoria. Theater 
degeben. Die Couplets bewährten ihre zündende Wirkung. 

18 Publikum war in der heiterſten Stimmung und 
außerordentlich zum Beifall aufgelegt. — Wie es ſcheint, 
wird die Poſſe noch eine Zeitlang ihre Anziehungskraft 
auf das Publikum üben, zumal die Darſtellung eine ganz 
dortreffliche iſt. Nach der geitrigen Darſtellung derſelben 
wurde von der Tänzergeſellſchaft des Herrn Carlo de Pas - 
gratis ein einactiges orientaliſches Ballet unter dem 
— „Die Bajaderen, oder: Eine Nacht im 
eme aufgeführt. Die Compoſition deſſelben iſt 
dr einfach, aber giebt den Mitwirkenden hinreichend 
elegenheit, die Virtuoſität ihrer Kunſt an den Tag zu 
gen. Dieſelben benutzten denn auch die ihnen gebotene 
elegenbeit tapfer, und war die Virtuoſität, welche fie 
— für das Publikum im böchſten Grade über- 
end. 


— 


Gerichtszeitung. 
Berliner Stadtgericht. 

Ueber den in dem Vorzimmer des Miniſterpräſidenten 
grübten Diebſtahl, deſſen Thatbeſtand bereits in dieſem 
0 atte mitgetheilt iſt, fand geſtern die Schlußverbandlung 
— Der Angeklagte, Agent Karl Auguft Jaenicke, hatte 
In end einer Berathung der Miniſter den Miniſter des 

er Grafen zu Eulenburg unter dem Vorgeben, er 
— ſoeben ein auf Se. Majeſtät beabſichtigtes Attentat 
— zu ſprechen verlangt, und während der Kammer- 

er ſich entfernt hatte, um ihn zu melden, aus dem 
v.  Olzinnmer hängenden Paletot des Finanzminiſters 
entwedgiſchwingh ein Taſchentuch und eine Cigarrentaſche 
gun udet. Außer dieſem Diebſtahl lag eine Unterſchla⸗ 
beide gegen den Angeklagten vor. Das Gericht bat ihn 
auf r Vergehen für ſchuldig erachtet, und mit Rückſicht 

ſeine vielfachen Vorbeftrafungen zu 1 Jahr Gefäng⸗ 


niß, E } 
verurthelt. t und Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 


Eine originelle Spazierfahrt. 


Der ruſſiſche Marine Lieutenant v. Kruſenſtern, 
welcher im vorigen Jahre eine Expedition im nördlichen 
Eismeere zur Erforſchung des kariſchen Meeres führte, 
— leider durch ungünſtige Witterungseinflüſſe ohne be- 

utende Reſultate blieb, ſchildert u. A. in ſeinen Reiſe⸗ 
nötigen: „Wir hatten, todtmüde, auf einer Eisſcholle, 
us binter aufgethürmten Eisſtücken niedergelegt, um 
— unſer kaltes, naſſes Nachtlager zu halten, als ſich 
plötzlich die Scholle in Bewegung ſetzt, und vom Sturme 
gejagt, mit raſender Schnelligkeit dem offenen Polar⸗ 
Meere zutreibt. An eine Rettung aus dieſer verzweifel⸗ 
Ne. Lage glaubten auch die Muthigſten nicht mehr, und 

der ergab ſich mit ſo viel Standhaftigkeit, als ihm 
Ende zu Gebote ftand, in ſein Schickſal. Oft ſahen 

r Eisbären auf den kleineren Schollen nahe an uns 
gute treiben, die mit ſchnalzenden Zungen uns als 
ten , Beute betrachteten und nur des Augenblicks zu har. 
Sti Hienen, in welchem unſer gefährliches Fahrzeug in 
Er zertrümmert werden würde, um ſich unſerer Kör⸗ 
And bemächtigen. Drei Tage dauerte die tolle Fahrt, 
5 immer weiter gings in nordöſtlicher Richtung zum 
. Unſere Kopfbedeckungen hatten wir längſt verloren, 

Miete Kleider waren durchnäßt, die Lebensmittel ſehr 
ring, fie beſtanden nur aus wenig Schiffs zwieback. Am 
i tten Tage ſchlug der Wind um und ein Freudenge⸗ 
kei ertönte aus Aller Munde, wir trieben wieder der 
aufs u, und ein Hoffnungsſtrahl belebte unſern Muth 
eue. Alle, die noch kurz zuvor ſtarr, ſtumm und 

batt pf, ſchon halbe Leichen, vor der Eismauer gelegen 
unsern, bekamen wieder Leben und liefen vergnügt auf 
defttem kleinen Gebiete umher. Der Wind war ſehr 
wü ig, die See ging ſehr hoch und brandete fort- 
tend über unſere Scholle hinweg. Da ereignete ſich 
an Unfall, der 4 unſerer Leidensgefährten faſt unver⸗ 
ei idlichen Untergang gebracht hätte. Sie ſtanden auf 
jeher, Spipe unjerer Scholle beiſammen und ſchauten 
aſüchtig und hoffend nach der Gegend, wo die rettende 
ſte auftauchen ſolte. Mit einemmale löſt ſich dieſe 
unde mit den 4 Mann von der übrigen Scholle los 
No treibt hinaus in die See. Nur mit eigener Lebens⸗ 
alt und großer Anftrengung gelang es uns, die uns» 
Sa then Burſchen wieder auf die etwas ſicherere 
de olle herüber zu bekommen. Endlich trieben wir wier 
r an feſtere Eisfelder, und mit dem letzten Reſte unſe⸗ 
fo äfte jepten wir unſere Wanderung dem Lande zu 
ih Ein jeder von uns hatte ungefähr 70 Pfund zu 
Meppen. Wie wir gekleitert, geſprungen und marſchirt, 
as wir auf dieſem Marſch durchgemacht darüber könnte 
find ein ganzes. Buch ſchreiben, aber Gott. Lob, wir 
gerettet und kein Mann iſt verloren gegangen. Oft 
des Matthäi am Letzten, aber ganz am Letzten wars 
be! als wir endlich am 18. September durchnäßt und 
auf Iebe ftarfer Kälte das Ufer erreichten. Wir ſchliefen 
zu kabler Erde unter freiem Himmel, ohne Holz, uns 
peiſe durmen, nicht das Geringfte mehr, uns durch 
ide zu ſtärken. Als es hell wurde, begegneten uns 
mit pe, und wir waren gerettet: Sie bradten uns 
eint Gren Rennthieren nach Obdorsk. Unſere Journale, 
don arten, ein Paar Gewehre, iſt Alles, was ich 
Schiffe mit fortbringen konnte.“ 
\ 


Vermiſchtes. 


„ Merkwürdiger Weiſe giebt es, was gewiß nur 
Wenigen bekannt ſein dürfte, auch jetzt noch Sclaven 
in Europa. Es find dies die Zigeuner in der Mol: 
dau und Wallachei. Dieſelben ſind dort völlig recht⸗ 
los und werden mit dem Lande, zu dem ſie gehören, 
verkauft. Anzeigen wie die folgende finden ſich auch 
heut noch in den dortigen Tagesblättern: „Bei den 
Söhnen und Erben des verſtorbenen Serdar Niko⸗ 
laus Nika in Bukareſt ſind 200 Zigeunerfamilien zu 
verkaufen.“ 

* Zum Andenken an den Landesbkonomierath 
Dr. Koppe wird hier in Berlin eine „Koppe⸗Stiftung“ 
errichtet werden, welche ihre Mittel aus einmaligen, 
wie aus laufenden jährlichen Beiträgen gewinnt. Die⸗ 
ſelben ſollen zur vorübergehenden oder auch dauern⸗ 
den Unterſtützung würdiger landwirthſchaftlicher Be⸗ 
amten, desgleichen zur Unterſtützung ihrer Wittwen 
und Waiſen, und, wenn die Mittel es geſtatten, auch 
zur Beihilfe behufs Förderung der praltiſchen und 
iheoretiſchen Fachbildung ſtrebſamer Landwirthe ver⸗ 
wendet werden. 

*,* Dieſer Tage lief bei der Pariſer Academie 
der Wiſſenſchaften das Schreiben einer Dame ein, 
welche um die Erlaubniß nachſuchte, vor der gelehr⸗ 


ten Geſellſchaft eine Vorleſung über eine von ihr 


erfundene meteorologiſche Methode zu halten und die 
Irrthümer der bekannten, dieſes Jahr namentlich ſo 
rettungslos verunglückten Wetterpropheten Coulvier⸗ 
Gravier und Mathieu de la Drome zu widerlegen. 
Die Academie war in großer Pein. In ihren 
Statuten iſt der Fall nicht vorgeſehen, und in der 
Praxis hat ſich noch nie ein Mitglied des ſchönen 
Geſchlechts in directen wiſſenſchaftlichen Rapport 
mit den franzöſiſchen Unſterblichen geſetzt. Der 
Präſident umging glücklich die Verlegenheit, indem 
er der fraglichen Dame eröffnen ließ, die Academie 
werde ihre Abhandlung entgegennehmen und zum 
Gegenſtand eingehender Prüfung machen. 

London. [Erndte- Bericht.] In den mittlern 
und ſüdlichen Grafſchaften übertrifft Weizen, wie in 
den andern Theilen des Königreichs faſt die beſten 
Erndten, deren man ſich erinnert (6—8 Quarters 
per Acre); Gerſte, Hafer, Bohnen und Erbſen ſind 
ebenfalls von vorzüglicher Güte und erreichen eine 
volle Mittelernte. Kartoffeln ſind zwar klein, aber 
geſund, Hopfen verſpricht eine ziemlich gute Ernte. 
Dem Futtermangel haben die letzten Regen abgeholfen. 


Kirchliche Nachrichten vom 24. bis 31. Auguſt. 
(Schluß.) 

St. Trinitatis. Getauft: Reifſchlägergeſell 
Bachmann Sohn Emil Maximilian. Buchhalter Beſſau 
Tochter Martha Valeska Pauli. 

St. Eliſabeth. Getauft: Corvetten⸗Kapitain 
Kähler Tochter Helena Anna Emilie Wanda. Deckoffizier 
Seyler Tochter Johanna Maria Emma. Verwalter der 
Königl. Marine Stange Sohn Franz Guſtav Theodor 
Edmund. 

Aufgeboten: Aufſeher der Strafanſtalt Joh. Preuß 
mit Chriſtine Bigott in Inſterburg. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Herrmann 
Tochter Hedwig Johanne Marie. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Johannes Peter 
Michael Hamann mit Igfr. Caroline Wilhelmine Voſſ. 
Schloſſer Joh. Ferdin. Wichmann mit Igfr. Marie Louiſe 
Claaſſen. Töpfergeſ. Aug. Friedr. Warwel mit Igfr. 
Clementine Franziska Stephanowski. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Ernſt Gotth. de le Roi, 
76 J., Entkräftung. Hofbeſitzer Buhrau unget. Tochter, 
22 J., Krämpfe. Handlungsgeh. Grentzenberg Sohn 
Franz Ernſt, 1 J. 9 M., Maſern. 

Heil. Leichnam. Getauft: 
Siedler Sohn Carl Simon. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Eduard Kloth 
mit Igfr. Juliane Juſtine Olſchewski vom Holm. 

Geſtorben: Eigenthümer Brotzki in Pießzkendorf 
Tochter Johanna Emilie, 4 M., Schwäche. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffsabrechner⸗Expedient Pieper gen. Pogoda 
Tochter Emma Maria Angelika. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kaufmann Potrykus 
Sohn Franz Willibald. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Streng todtgeb. Sohn. 

St. Nicolai. Getauft: 
Sohn Benjamin Johann. 
—̃ P —-— — 

Schiſfs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. Septbr.: 

Parlitz, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 3. September: 

D. Mullitin, St. Fergus, v. Wick, mit Heeringen. 
Schuldt, Helmuth u. Marie, v. Petersburg, m. Gütern. 
Thiemann, Ghrittine, v. Bremen, m. Petroleum. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 

Ankommend: 1 Schooner. Wind: Oſt. 


Schiffszimmergeſ. 


Maurergeſ. Jaſchinski 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabetg — 


Metenrologifche Beobachtungen. 


Observatorium der Nöniglichen Navigationsſchu 


zu Danzig. 
4 2 Barometer: Thermometer 
Hide in im Freien Wind und Wetter. 
7 Par. ⸗Linten. n. Reaumur. 
TA 337,94 13,8 [NO. flau, bew. Pimmel, 
kregn. Wetter. 
3 80 338,55 13,0 Südl. flau, klarer Himmel, 


ſchönes Wetter. 
3 338,60 15,3 N. zu Oſt, flau, Himmel 
ſtellenw. leicht bew. 


Producten = Berichte. 
Zorſen- Verkäufe ju Danzig am 3. September. 
Weizen, 80 Laſt, friſch 132pfd. fl. 450; 129. 30pfd. 
fl. 43253; 134, 135pfd. fl. 465; 129pfd. roth fl. 408; 
alt 131. 32pfdb. fl. 435 Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 127, 127. 28pfd. friſch. fl. 288, 290; 129pfd. 
fl. 291; alt 122pfd. fl. 265 pr. 125pfd. 


Berlin, 2. Septbr. Weizen loco 57— 67 Tic. 

Rogen loco 40 Thlr. 

Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 

Hafer loco 23—24 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 43— 48 Thlr. 

Winterraps 92—96 Thlr. 

Winterrübſen 91—95 Thlr. 

Rübsl loco 13— 124 Thlr. 

Leinöl loco 157 hir. 

Spiritus 164—} Thlr. pr. 8000. 

Bahnpreife zu Danzig am 3. September. 
Weizen 125 —131pfd. bunt 64—72 Sgr. 
126 —134pfd. hellbunt 67—79 Sgr. 
Roggen 120 —130pfd. 44— 48 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 51—52 Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 4 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 37— 42 Sgr. 
große 112—117pfd. 42— 47 Sgr. 

Hafer 65 —80pfd. 23—28 Sgr. 
Königsberg, 2. Septbr. Wetzen 60 — 80 Sax. 

Roggen 42— 48 Sgr. 

Gerſte gr. 393 Sgr., kl. 35—36 Sgr. 

Hafer 20—27 Sgr. 

Erbſen 46—48 Sgr. 

Leinöl 16 Thlr. 

Rüböl 13 Thlr. 

Spiritus 103 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Bromberg, 1. Septbr. Weizen 50—58 Thlr. 

Roggen 32—35 Thlr. pr. 125pfd. 

Gerſte 30—32 Thlr., kl. 24— 26 Thlr. 

Hafer 27 Sgr. 

Erbſen 34—36 Thlr. 

Spiritus 16 Thlr. 


[Eingeſandt.] 
Zur Beachtung für Jedermann, welcher Dienſt⸗ 
boten zur Wartung der Kinder hält. 

Muß ſich nicht das menſchliche Gefühl empören, wenn 
man ſieht, wie Dienſtboten, denen die Herrſchaft die 
Wartung der kleinen Kinder anvertraut hat, ſich der 
größten Pflichtvergeſſenheit ſchuldig machen und die 
armen Kleinen gerade zu mißhandeln? Da ſchicken die 
Eltern das Kindermädchen mit ihrem Liebling in die 
frische Freie Luft, damit er dieſelbe zur Erquickung und 
Kräftigung ſeiner Geſundheit genieße, ſpielend ſeine 
jungen Kräfte unter der Aufſicht und Anleitung ſeiner 
Wärterin übe und in dem wobltfuenden Sonnenlicht 
die Heiterkeit feines Daſeins empfinde. Wie aber wird 
dieſe Abſicht der Eltern erfüllt? Das Kindermädchen 
geht mit dem ihm anvertrauten Kinde auf einen Platz 
neben der Promenade, wo es eine Menge von Ge⸗ 
noffinnen und auch vielleicht den Bräutigam findet. 
Das Kind wird ohne Beaufſichtigung auf die harte 
Bank geſetzt, wo es Stunden lang wie angenagelt figen 
muß, während die Wärterin ſich mit den andern Mäd- 
chen oder ihrem Bräutigam in ein Geſchwäß vertieft. 
Jidermann weiß, was für eine Pein das Stillſitzen für 
ein junges lebendiges Kind iſt; es will beſchäftigt und 
unterhalten ſein. Macht nun ſo ein armes unſchuldiges 
Weſen Miene, das Geſchwätz der pflichtvergeſſenen 
Wärterin zu ſtören; ſo wird es gemißhandelt. Einſender 
diefer Zeilen hat ſolches am Donnerftag der vorigen 
Woche mit eigenen Augen geſehen. Mögen die Eltern 
darauf denken, ihre Kleinen, welche noch nicht ſprechen 
können, um ihnen das Vorgefallene zu klagen, vor der⸗ 
artigen Mißhandlungen zu ſchützen! { 

Ein menſchlich denkender, schlichter Bürgersmaun 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


erdele — Adeline — Wdeiheide — Adelaide — 
Sdolphine — Agathe — Fanes — Wibertine — 
AKiwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelita — Tuguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eaeilie — 
Eatharina— Earstine—Eamila— Charlotte — 
— Stementine— Edleftine— a 
Eliſe — Emma — Emilie Erneftine Fanny — 
a — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
ebwig — Helene — Henriette — Hermine — 
ulda — Ida Jenny — ohanna — 
oſephine — Julie — Laura — Lina — Ruife — 
ucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde — 
Minna— Natalie —Oiga—Sttitie— Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Edwin Groening. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Lieutenant im II. Schleſiſchen Huſar.⸗Regt. No. 6 
von Milczewski a. Neuſtadt i. Schleſien. Oekonomie⸗Rath 
Maaß a. Berlin. Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. 
Kaufleute Jahns a. Bremen u. Liebrecht a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Conſul Neumark a. Plymouth. Kaufleute Koch a. 
Leipzig, Eiſenheim u. Thien a. Berlin und Clemens a. 
Stettin. Lehrerwiitwe Arnd a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Hauptmann Müller a. Gr. Grünhoff. Königl. Kreis⸗ 
Thie rarzt Oldendorf a. Berlin. Capitain Parow a. Barth. 
Holzhändler Podlich a. Marienburg. Ingenieur Urban 
a. Elbing. Kaufleute Dultzig a. Berlin, Stooff a. Magde⸗ 
burg u. Voff a. Gotzwalde. Frau Rentier v. Bonin a. 
Schlawe. 


Vietoria-Theater zu D anzig. Ein tüchtiger zuverläffigeronditor-Gehiffe 


det dom 13. September d. J. ab ein 
reitag, den 4. September. Viertes Gaſtſpiel der ſin g 
ieee des Herrn Faris nee annehmbares Engagement bei dem 
Sechs neue Tänze. Dazu: Zum ſechſten Mate: | A. Geccelly_in Conitz. Das Geha 
„Bruder Liederlich.““ Poſſe mit Geſang und Tanz beträgt monatlich 7. Thlr. und nach ſeinen Leiſtungen 


in 3 Akten und 5 Bildern von E. Pohl. Muſik 
von Conradi. yo) ni auch noch darüber. 


— — ßV. k ͤ— — i — 
Geſangbücher .. Die Dentlerſche Leihbibliothet 
5 4] > ich Hochzeits- 3. Damm No. 13, 


‘ fortdauernd mit den neuſten Werken verſehen empfiehlt 
Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl.] ſich dem ö 

en, Gebu eehrt ent. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auewahl ſich geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnem 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. N * N 
NB. Reparaturen, Soruftnien Wie Penſions 7 Quittungen, 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. ſind zu haben bei Edwin Groening - 
—— . U} 
FFC A bb 


Der wegen seiner ausseroridentlichen tüte wohlbekannte 4 


weisse Brust-Syrup 


aus der Fabrik von G 


Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſitzer Franfenftein nebſt Frl. Tochter a. 
Kerſchkow. Hotelbeſitzer Schindler a. Graudenz. Traitair 
Heydemann a. Königsberg. Kaufleute Prager a. Frank⸗ 
furt a. O., Heibert a. Boltzenburg, Weinberg a. Magde ⸗ 
burg, Litten a. Remſcheid u. Starck a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufliute Holle a. Bremen, Weder a. Königs⸗ 
berg, Reinmann a. Lublin und Nöhring a. Breslau. 
Amtmann Gehra a. Roſenau. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Henkler a. Stettin. Fabrikant Oelſen a. 
Breslau. Rentier Dietrichſen a. Braunsberg. Oekonom 
Hartung a. Marienburg. Kaufleute Brandt a. Frauen ⸗ 
burg, Liedtke a. Berlin, Münſter a. Poſen und Bendor 


aus Leipzig. 
Deutſches Haus: 

Ober⸗Regiſſeur Wölfer n. Gattin a. Roſtock. Poſt⸗ 
Director u. General-Agent Bantke und Apotheker Wilde 
a. Danzig. Fabrikant Wegener a. Berlin. Vogayeur 
Lent a. New. Nork. 


See. . G S 


Ws Sf 
6 K. N. Mayer in Breslau 1% 


ist ächt zu haben SFT 


zu den Preisen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 Thlr. pro halbe Flasche und 
15 Sgr. pro Viertel-Flasche 

in Danzig bei Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No. 26 

in Neufahrwasser bei Herrn Carl Hoppe, 


rm A woselbst Zeugnisse über die vortreſſlichen Wirkungen dieses Hausmittels zur gefälligen 
& Cireus Suhr & Hüttemann. Einsicht bereit liegen. G. A. W. Mayer in Breslau. 
& Freitag, den 4. September 1863: A ang a — 
Große außerordentliche 9 Atteſte: 


Mit Vergnügen kann ich zur Oeffentlichkeit bringen, daß der durch Herrn Louis Braun hier bezogene 
Bruſt⸗Syrup von G. A. W. Maver aus Breslau meinem Töchterchen Louiſe vom Keuchhuſten nur 
allein Hülfe verſchafft hat, und beſcheinige dieß biermit der Wahrheit gemäß. 

Ortelsburg in Oſtpreußen, den 8. October 1858. Kittmann, Buchbindermeiſter. 


Seit längerer Zeit litt ich (ich bin 74 Jahr alt), nachdem ich von einer Krankheit bergeſtellt war, an 
einem hartnäckigen, angreifenden Huſten, verbunden mit einem ſich ſchwer löſenden Schleime. Alle an- 
gewandte Hausmittel waren nicht im Stande, mich von dieſem Nebel zu befreien. Endlich wurde mir 
der G. A. W. Mayerſche Bruit- Syrun, welchen ich durch den Kaufmann C. Dammaſt in Colberz 
bezog, ‚empfohlen, und nach Gebrauch von 4 Flaſche deſſelben verſpürte ich ſofort erhebliche Linderung, 
und nachdem ich noch eine Flaſche davon verbraucht, bin ich von meinem Huſten, Gott ſei Dank gänzlich 
hergeſtellt worden. ’ 
Colberg, den 11. März 1859. Franz Blödorn. 


Ich bezeuge hiermit der Wahrheit gemäß, daß der weiße Bruſt Syrup aus der Fabrik des Herrn 


u Pract-Galla-Borftellung a 
0 von der ganzen Geſellſchaft. 0 
Ö Mazeppa's Verbannung. 2 
Große hiſtoriſche Spektakel Pantomime in 
& einem Akt und 3 Tableaux, mit Tänzen, 
%. Märſchen, Evolutionen und Manövern; aus⸗ 0 
& geführt von 180 Perſonen und 40 Pferden, 
mit ganz neuen dazu angefertigten Decorationen 
& und Coſtümen. 1. Tableau fpielt im Nitterfaal 5 
des Fürſten, 2. Tableau ſpielt im Garten des 
* Fütſten, 3. Tableau ſpielt in den Doniſchen IH 


HESS CE ·ůja SSS SSS 
. . uud sub 


— „Wildni G. A. W Mayer in Breslau mich von meinem heftigen Keuchhuſten in kurzer Zeit gänzlich befreite. 
* 1 Rofaten- Wilpniffen. i 9 Ich kann denſelben Jedermann auf's Beſte empfehlen. an ee 
6 Vertheilung der Gratis: Looſe a 6 Königsberg, den 18. März 1860. Pauli, Glaſermeiſter. 

zu einer x 


“ BB ya r eee eee 
zweiten Gratis⸗Verlooſung / ναν, ⁴αe⁰nj⁰jl e 
U eines Pferdes im Werthe von 600 Fres. a 
& Das zu verloofende Pferd iſt ein Ponny⸗ A 


Um Rükfracht zu erſparen. 
Fortſetzung des Ausverkaufs * 
1 dauerhaſteſter Negenſ chir me in ſchweren ſeidenen Stoffen. DI 
egenſchirme von Alpacca und engl. Leder. 
Echtfarbige baumwollene Regenſchirme und ſeidene En tout cas 


bei Alex. Sachs aus Cöln a. 


Langgaſſe No. 26, 1 Treppe. 
FE 


Napphengſt, 4½ Jahre alt, und iſt das 
andere von dem Geſpann, zu welchem das 
erſte verlooſte Pferd gehörte. Die Looſe werden 90 

1 an der Kaſſe vertheilt. 
Bei ermäßigten Preiſen. EX 9 
Suhr & Hüttemann. 1 
„ Sonntag, den 6. September 
* findet das bereits angekündigte 8 


Große Wektrennen a 
9 


” 


>» 


Eau de Cologne philocome (Cölnisches Ilaarwasser) 
Moras’ haarstärkendes Mittel 


zu täglichem Gebrauche, wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar gebracht 
und eingerieben. 


93 
1 
— 


vor dem Olivaer Thore, 
Anfangs der Allee unbedingt 


i 4 3 nn ni OB nu gan N oa u ur Dawn m 838332238282 
ſtatt. Das Nähere durch die Zettel. 2 e ee ene eee eee 

& 2 = R 2 2 2 — 23322 Ir 

PS DDDII DD 8 S g b BE „Sue ee eee 
7 10 . ER FSS SEE „ SISTERS Er TS: nr 
Die Original-Photographie Says ,as3Sn 3522 e eee 
f 4 3 SS A s i e TORE 2588288 
des „Jüngſten Gerichtes“, EEE EEE RE ER 
mit meinem Stempel (dem kronprinz⸗ SSS SZS EI ESS USUS FSS Z SSS SSE SSS EIS 

enn Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet 


lichen Wappen und meinem Namen 
darunter) verſehen, nebſt Beſchreibung des Bildes 
von A. Hinz, iſt ſtets vorräthig Korkenmacher⸗ 
gaſſe A und Hundegaſſe 5. 

G. F. Busse, Hof- Photograph. 


dnreh die Fabrik ätherischer bele von A. Loras 4 Co, in Cö ln. 
Au haben bei J. L. Preuss in Danzig, Portechaisengasse No. 3. D 


Berliner Börfe vom 2 September 1863. 


ME Dr, Be) 31. br. om. 212 
Dr. Freiwillige Anleigge 44102 — 3 Oppreufifhe pfandbrieſe 31 — | 884 Danziger Pribatb anz 4 01 1 
Staate Anleihe v. 1859 5. 107 — 7 Nr Be 4 | — 1965 Königsberger Privasaık ...... se = 
Staats- Anleihen v. 1854 55, 57 4102 1000 pommerſche Nan In er 31 90% | 904 Pommerſche Mensenbrife un . 4905 97 
- do. v. 1859. 4 102 101 do. ds. nern 4 1014 100% | Poſenſche do. e . ee 9 
do. v. 18568. 44 1024 — paſenſche er en 4 — 1035 Preuß iſche W. inet er, Nat f 4 — 
Bo. v. 1850, 1852 4 99 98 do. do. ——— 4 34 1 — 97% Preußiſche Dank-Antpeil- Scheine . 14 128 60 
do. 8 4838 „K 4 99 980 de. neue do. were 4 97 — Oeſterrrich. Metalliques 8% 6 e 
do. v. 1862ũꝶ⁰9 0m8 4 9 98% Weſtpreußiſche do. „ e ur ee do. Uational-Antei e 45 7 1 — 
Staats -Schuldſch eine 11 908 | 908 do. do. „e. Do. Prämien- Anleihe 4 21 
Peämien- Anleihe v. 1855 131 130% 11295 do. L 4 | 964 95% (Ruf.-Polnifhe Schatz-Obligatienen . (4 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


